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1. Einleitung 
Mit dem Siebten Forstbericht der Landesregierung Mecklenburg-Vorpommern wird der 
im Landeswaldgesetz (LWaldG) normierte Auftrag erfüllt, den Landtag einmal in jeder 
Legislaturperiode über den Zustand der Wälder und die Lage der Forstwirtschaft zu 
informieren.  

Der erste Forstbericht wurde 1994 von der Landesregierung erstellt. Davon losgelöst 
informiert der Waldzustandsbericht seit 1991 jährlich über den Gesundheitszustand 
des Waldes. Dieses erfolgte bis 2005 ebenfalls als Bericht der Landesregierung an 
den Landtag. Durch das Erste Deregulierungsgesetz wird diese Schrift seitdem als 
Veröffentlichung des für Forsten zuständigen Ministeriums herausgegeben. Der 
sechste Forstbericht wurde im Sommer 2016 vorgelegt und beschrieb den Zeitraum 
vom 1. Januar 2011 bis 31. Dezember 2014.  

Nunmehr wird in dem vorliegenden Bericht über Waldfakten und -leistungen, 
Waldzustand, Landesforstverwaltung, Forst- und Holzwirtschaft sowie 
Waldnaturschutz und Waldforschung informiert. 

Der hier vorgelegte siebte Forstbericht umfasst den Zeitraum vom 1. Januar 2015 bis  
31. Dezember 2019 und weist damit wieder eine fünfjährige Zeitspanne auf. 

Im Rahmen der Gleichstellungskonzeption der Landesregierung M-V soll der 
vorliegende Bericht zu einer geschlechtergerechten Sprache beitragen. Er appelliert 
an Leserinnen und Leser aller Geschlechter sich angesprochen zu fühlen, auch wenn 
nicht stets explizit weibliche oder männliche Formen aufgeführt werden. 
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2. Wald im Klimawandel 
Der Berichtszeitraum des vorliegenden Forstberichts ist stark geprägt vom 
Klimawandel. Deshalb wird darauf im weiteren Verlauf ein besonderer Fokus gelegt. 
Spätestens der Dürresommer 2018 zeigt: Der Klimawandel ist auch in Mecklenburg-
Vorpommern angekommen; schneller und heftiger als angenommen. Die Häufung und 
Verschärfung von Witterungsextremen wie Hitze, Trockenheit und Stürmen bedeuten 
eine große Gefahr für den Wald. Dadurch werden die Bäume geschwächt und 
Schädlingsbefall, z. B. durch Insekten, ist die Folge.  

Der Klimawandel bedroht nicht nur den Lebensraum Wald und damit auch seine 
gesamte Artenvielfalt, sondern auch seine Funktionen, wie beispielsweise die 
Erholungs-, die Klimaschutz-, die Bodenschutz-, die Naturschutz- und die 
Nutzfunktion. Der Klimawandel gefährdet einzelne Baumarten, dadurch aber auch 
ganze Waldökosysteme. Auch sich selbst überlassene Wälder, wie Wald-
Nationalparke, sind diesem Trend unterworfen. 

Bäume sind langlebige ortsfeste Organismen, die eine Anpassung an Umwelteinflüsse 
nur langsam oder in der nächsten Generation realisieren können. Während sich das 
Klima, definiert als mittlerer Zustand der Atmosphäre über die Dauer von 30 Jahren, 
seit der Normalperiode 1961 bis 1990 (als meistgenutzte Referenzzeitspanne) stetig 
ändert und seitdem etwa zwei Menschengenerationen vergangen sind, hat großteils 
immer noch dieselbe Baum- und Waldökosystem-Generation mit diesem Wandel zu 
kämpfen.  

Der Bevölkerung wird der Klimawandel insbesondere durch Witterungsextreme 
augenscheinlich: Im Berichtszeitraum sind dies vor allem große Orkane und die im 
Jahr 2015 begonnenen Sommerdürren. Letztere sind im historischen Vergleich 
gravierender, als in den 2110 Jahren davor, wie Forscher anhand von 
Baumringanalysen von Eichen unlängst herausfanden (Büntgen et al. 2021). In ihrer 
Wirkung besonders herauszuhebende Witterungsextreme sind für die Wälder in 
Mecklenburg-Vorpommern die Dürrejahre 2018 und 2019 sowie die Orkane Xavier  
(5. Oktober 2017), Herwarth (29. Oktober 2017) und Friederike (18. Januar 2018). 

Was gibt den Menschen, die mit dem Wald als Bewirtschafter, Besucher oder Forscher 
in Verbindung treten, für die nächsten Jahre neben all den Hiobsbotschaften 
Zuversicht? Einerseits hat das Land Mecklenburg-Vorpommern bereits am 5. 
Dezember 1995 die Ziele und Grundsätze der naturnahen Forstwirtschaft 
beschlossen, die in ihrer Folge eine Abkehr von Kahlschlägen, Reinbeständen sowie 
Altersklassenwäldern bedeuten. Seitdem spielen standortgerechte Baumartenwahl, 
Naturverjüngung und Waldumbau hin zu Mischbeständen eine wichtige Rolle. 
Andererseits beweisen Risikotheorie und das Konzept der Ökologischen Nische, dass 
der zusätzliche Ausfall einer bestimmten Baumart in einem Mischwald, auch wenn 
andere Baumarten bereits drohen auszufallen oder ausgefallen sind, nicht 
wahrscheinlich ist. Mit anderen Worten: Jede zusätzliche Mischung von Baumarten 
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streut das Risiko eines Totalverlusts und macht den Walderhalt künftig einfacher 
(Thurm 2020: 12 f.). 

Im Jahr 2018 erfolgte als Beitrag zur Anpassung an den Klimawandel die 
Überarbeitung der forstlichen Klimagliederung (Einteilung in Klimagebiete und -stufen). 
Diese basiert auf Daten der Referenzperiode von 1981 bis 2010 und verwendet das 
regionale Klimamodell (REMO) des Max-Planck-Instituts für Meteorologie. Vor dem 
Hintergrund weiterer Veränderungen seit 2010 wurde ebenfalls ein kartenmäßiger 
Ausblick für die Zeitspanne 2041 bis 2100 modelliert. Denn heute gepflanzte Bäume 
werden auch noch im Jahr 2100 wachsen (LM 2018). Zusätzlich sind in der 
Landesforstanstalt Forschungsprojekte wie ResEsche, FitForClim und AdaptForClim 
begonnen worden, die zum Thema Anpassung der Wälder an den Klimawandel neue 
Erkenntnisse schaffen und Lösungsansätze für zukünftige Anpassungsstrategien 
aufzeigen. 

Forschungsergebnisse der letzten Jahre zeigen aber auch auf, dass ein sogenannter 
epigenetischer Effekt, also die Aufnahme und Vererbung von spontan veränderten 
Genfunktionen, bereits in der ersten Folgegeneration auftreten kann. So weisen unter 
Stresssituationen wie Dürre gewachsene Bucheckern als Keimlinge bereits (im 
Vergleich zu ihren Eltern) gesteigerte Variation und teils verengte Wasserleitbahnen 
auf, was als eine Anpassung an den elterlichen Wassermangel durch Aufnahme von 
Informationen in das Zellgedächtnis gedeutet werden kann (Cuervo-Alarcon et al. 
2021, Gömöry et al. 2020, Moler et al. 2018: 179 ff.). Diese Beobachtung unterstreicht 
die Relevanz der forstlichen Naturverjüngung bei Standorteignung umso mehr. 

Weil es seit Beginn der Aufzeichnungen bereits jetzt niemals vorher aufgetretene 
klimatische Veränderungen gibt, sei abschließend angemerkt, dass die Zukunft fortan 
weniger aufgrund von langjährigen Messreihen antizipiert werden kann, sondern 
zunehmend aufgrund von jetzigen Beobachtungen modelliert werden muss. Es bedarf 
daher einer Sicherung und Stärkung des forstlichen Forschungs- und Versuchswesens 
in der Landesforstanstalt. 
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Hauptkritik an der Planung der EU-Kommission ist jedoch aus forstpolitischer Sicht die 
Unterordnung der EU-Waldstrategie unter die EU-Biodiversitätsstrategie. Aus 
forstpolitischer Sicht muss die EU-Waldstrategie ein eigenständiges 
Referenzinstrument für die nachhaltige Bewirtschaftung der Wälder in der EU bleiben. 
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Die Waldfläche in Tabelle 1 (s.o., 558.120 ha) hingegen wird nach 
Aufnahmeanweisung der Bundeswaldinventur (BWI) bereits ab 0,1 ha erfasst. 

 
Abbildung 1: Waldeigentumsverhältnisse in Hektar und Prozent nach Waldverzeichnis der 
Landesforstanstalt (Treuhandwald entspricht BVVG-Wald) für 2019 (Stand per Januar 2020) 

4.3. Waldbestand 

4.3.1. Dritte Bundeswaldinventur 

In den Jahren 2011/ 2012 wurde die BWI 3 mit Stichtag 1. Oktober 2012 durchgeführt. 
Sie stellt für die neuen Bundesländer die erste Wiederholungsinventur nach der BWI 2 
(2001 bis 2004 mit Stichtag 1. Oktober 2002) dar. Die Ergebnisse der BWI 3 für 
Mecklenburg-Vorpommern wurden durch das Ministerium für Landwirtschaft und 
Umwelt erstmals im Jahr 2015 veröffentlicht, was im Berichtszeitraum des 
vorliegenden 7. Forstberichts liegt (LM 2015, BMEL 2018). Derzeit befindet sich die 
BWI 4 in Vorbereitung; sie beginnt im April 2021. 

Die Methodik der Erhebung basiert auf einem Netz gleichmäßig verteilter Stichproben 
im Raster von 2 km x 2 km. Je Rasterpunkt wurde ein quadratischer Inventurtrakt mit 
einer Seitenlänge von 150 m eingemessen. Trakte mit mindestens einer Ecke im Wald 
sind Waldtrakte im Sinne der Inventur. An den einzelnen Waldtraktecken erfolgt die 
eigentliche Datenerhebung auf eingemessenen Probekreisen und anderen Verfahren 
der Waldinventur. Die Erhebungen in Mecklenburg-Vorpommern erfolgten auf 5.618 
Stichprobenpunkten. Durch das bundesweit gleiche Aufnahmeverfahren sind auch 
Vergleiche zwischen verschiedenen Gebieten Deutschlands möglich. Zu beachten ist 
allerdings, dass die Ergebnisse aus einer Stichprobe stammen und diese daher nur 
bei ausreichend großen Auswertungskollektiven aussagekräftig sind. 

Weitere Informationen über die Bundeswaldinventuren, die Waldentwicklungs- und 
Holzaufkommensmodellierung (WEHAM) sowie die Kohlenstoffinventur aus dem Jahr 
2017 sind unter www.bundeswaldinventur.de zu finden. Die in diesem Bericht 
gemachten Angaben zum Waldbestand basieren auf den Ergebnissen der BWI 3 zum 
Stichtag 1. Oktober 2012 in Mecklenburg-Vorpommern. 
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4.3.2. Baumarten, Holzvorrat und -zuwachs 

Insgesamt sind Nadel- und Laubbaumarten jeweils hälftig in den Wäldern 
Mecklenburg-Vorpommerns vertreten (s. Tabelle 5 und Abbildung 2).  

Obwohl hier mehr als jeder zehnte Baum im Wald eine Buche ist, wird der 
Laubholzanteil deutlich von der Gruppe der Laubbäume mit niedriger Lebensdauer 
(ALN, z.B. Erle, Birke, Weide) geprägt: auf etwa einem Fünftel der Waldfläche sind 
Vertreter dieser Gruppe anzutreffen. Der Anteil der Laubbäume insgesamt hat seit der 
BWI 2 um 3 % zugenommen. 

Die Kiefer ist die dominierende Baumart im Wald von Mecklenburg-Vorpommern. Sie 
nimmt mehr als ein Drittel der bestockten Holzbodenfläche ein und prägt ganze 
Regionen des Bundeslandes, wie z. B. die Neustrelitzer, Nossentiner und 
Ueckermünder Heide und die Griese Gegend. 

Der durchschnittliche Vorrat aller Baumarten in Mecklenburg-Vorpommern beträgt 
318 m³/ ha Holzbodenfläche und hat sich somit im Vergleich zur Vorgängerinventur 
um 32 m³/ ha erhöht. Insgesamt weist Mecklenburg-Vorpommern einen Holzvorrat von 
167 Mio. m³ auf.  

Der höchste Holzvorrat pro Hektar findet sich, bedingt durch Baumartenspezifik und 
Altersstruktur, bei der Baumart Fichte (389 m³/ ha). Dagegen hat die deutlich häufiger 
vertretene Baumart Kiefer mit 326 m³/ ha einen vergleichsweise niedrigen Vorrat.  

Tabelle 5: Baumartenanteile, Holzvorrat und -zuwachs im Gesamtwald zum Stichtag  
1. Oktober 2012 (LM 2015) (ALH: Andere Laubbäume mit hoher Lebensdauer, ALN: Andere 
Laubbäume mit niedriger Lebensdauer) 

Baumartengruppe 

Anteil der 
bestockten 
Holzboden-
fläche [%] 

Vorrat 
bestockte 

Holzboden-
fläche [m³/ ha] 

Jährlicher 
Zuwachs 

[m³/ ha a-1] 

Eiche 9,6 296 8,09 
Buche 12,5 377 10,29 
ALH 7,1 318 9,42 
ALN 20,8 225 7,10 
Laubbäume gesamt 50,0 290 8,45 
Fichte 7,7 389 16,75 
Tanne 0,1 348 25,44 
Douglasie 1,4 321 17,15 
Kiefer 37,6 326 10,76 
Lärche 3,2 354 13,62 
Nadelbäume gesamt 50,0 338 12,05 
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Der jährliche Zuwachs über alle Baumarten beträgt im Durchschnitt 10,14 m³/ ha. Im 
Vergleich der einzelnen Waldeigentumsarten ist festzustellen, dass der Holzvorrat im 
Landes- und Privatwald mit 321 m³/ ha gleich hoch ist. Der Körperschaftswald weist 
mit 324 m³/ ha den größten Vorrat und der Bundeswald mit 285 m³/ ha den niedrigsten 
Vorrat auf. 

 
Abbildung 2: Baumarten-Flächenanteil im Gesamtwald zum 1. Oktober 2012 in der 
baumartenspezifischen Färbung der Forsteinrichtung (LM 2015) (ALH: Andere Laubbäume mit 
hoher Lebensdauer, ALN: Andere Laubbäume mit niedriger Lebensdauer) 
 

4.3.3. Altersstruktur 

Der Wald in Mecklenburg-Vorpommern wird durch mittelalte Bestände geprägt (s. 
Abbildung 3). Die intensiven Bemühungen, den Wald in Mecklenburg-Vorpommern 
vielfältiger zu gestalten und durch das gezielte Einbringen klimaplastischer Baumarten 
stabil weiterzuentwickeln, lassen sich nur indirekt aus den jeweiligen Flächenanteilen 
im Oberstand ableiten. Die jüngste Altersklasse, also die Bäume bis zum Alter 20, setzt 
sich zu zwei Dritteln aus Laubbäumen zusammen. Zwar wachsen auch ältere 
Voranbauten unter Nadelholz bereits in den Oberstand ein, werden hier aber nicht 
abgebildet. So werden die Altersklassen 21 bis 60 Jahre noch deutlich durch 
Nadelbäume dominiert. 

Fast ein Drittel aller Nadelbäume ist in der Altersklasse 41 bis 60 Jahre zu finden, 
bedingt durch Aufforstungen der Kriegskahlschläge und Reparationshiebe nach 1945. 
Ein Viertel aller Laubbäume wiederum ist 61 bis 80 Jahre alt. Ab dem Alter von 81 bis 
etwa 140 Jahren herrscht ein ausgewogenes Verhältnis von Nadel- und Laubbäumen 
vor. Ist man auf der Suche nach noch älteren Bäumen, wird man erwartungsgemäß 
auf Laubbäume stoßen. Zwar können z.B. auch Kiefern mehrere hundert Jahre alt 
werden, jedoch ist die Wuchsleistung und wirtschaftliche Verwertbarkeit bei 
Nadelbäumen in jüngeren Jahren höher, so dass die Nutzung meist früher erfolgt. 
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vorgenommenen Voranbauten den Oberstand übernehmen. Möglicherweise werden 
dies bereits die Ergebnisse der BWI 4 abbilden. 

 

4.4. Waldumbau 

Die ökologischen Vorteile eines Waldumbaus (vgl. Ammer et al. 2008, Hartard & 
Schramm 2009) sind in einer erhöhten Alpha-, Beta- und Gamma-Diversität 
(Artenvielfalt innerhalb von Habitaten, zwischen Habitaten und auf Landschaftsebene) 
sowie in einer Erhöhung der Strukturvielfalt (bspw. durch Auflichtungen) begründet. In 
jeder Umbaumaßnahme wird bei hinreichender Standorteignung auch ein Anteil von 
Naturverjüngung (Sukzession) aus den Vorgänger- oder Nachbarbeständen mit in die 
neue Waldgeneration eingebunden.  

Unter Waldumbau versteht man die aktiv gesteuerte Änderung der 
Baumartenzusammensetzung eines Nachfolgebestandes im Vergleich zu seinem 
Vorgängerbestand. Hierbei werden bestehende nicht-standortgerechte Reinbestände 
in standortgerechte Laubbaumbestände oder Laub-Nadelbaum-Mischbestände 
überführt. Eine aktive Steuerung durch Pflanzung oder Saat wird in Mecklenburg-
Vorpommern als Voranbau (langfristige Überführung) oder als Waldumbau im engeren 
Sinn (kurzfristige Überführung des Vorgängerbestandes mit dessen Schlussgrad von 
unter 0,4) praktiziert, wobei Zeiträume von 10 bis 40 Jahren benötigt werden. Durch 
Schädigung des Vorgängerbestandes (u.a. Sturm, Waldbrand) kann zudem ein 
Wiederaufbau (Wiederaufforstung) mit Baumartenwechsel erfolgen. Typischerweise 
eingebrachte Baumarten sind Steil-, Trauben- und Rot-Eiche, Ahorn, Douglasie, 
Küsten-Tanne, Rot-Buche sowie Winter-Linde.  

Während ein Voranbau darauf abzielt, als Nachfolgebestand den wirtschaftlichen 
Schwerpunkt zu bilden, dient ein Unterbau der führenden Bestandesschicht 
(Oberstand, Vorgängerbestand) ökologisch und insbesondere zur Gefahrenvorsorge. 
Weil zu einem späteren Zeitpunkt aber auch eine Übernahme des Laubholzunterbaus 
als Nachfolgebestand möglich ist (LM 2004: 5 f.), kann er im weiteren Sinn auch zum 
Waldumbau gezählt werden. 

Die BWI 3 stellt zwischen 2002 und 2012 vor allem durch Waldumbau die 
flächenmäßige Zunahme von 3 % mehr Laubbäumen im Oberstand fest. Dies 
entspricht einer Zunahme von 8.000 ha im Gesamtwald. Jedoch sind Voran- oder 
Unterbauten, die noch unter einem geschlossenen Oberstand wachsen, hierin nicht 
enthalten. Weil zur Pflanzung, Saat oder Naturverjüngung eine Auflichtung der 
Bestände nötig ist, ist der Rückgang von einschichtigen Beständen um 80.000 ha von 
2002 bis 2012 ein weiteres indirektes Maß für den Fortschritt des Waldumbaus (LM 
2015). 

In Mecklenburg-Vorpommern werden Maßnahmen für den Waldumbau im Landes-, 
Körperschafts- und Privatwald finanziell gefördert, die je nach Nährkraftstufe des 
Standorts einen Laubbaumanteil von mindestens 30 % erzielen (s. Kapitel 9.3.1 und 
9.3.3). Sofern der Umbau finanziell gefördert wurde, kann er für den Berichtszeitraum 
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2015 bis 2019 auch ohne das Vorliegen von Ergebnissen der BWI 4 beziffert werden 
(s. Tabelle 7). Forstfiskalisch finanzierter Waldumbau wurde (ohne 
Kompensationsmaßnahmen) in der Landesforstanstalt aufgrund von nicht-
förderfähigen Mindest-Tatbeständen (u.a. Bestandesalter, Flächengröße, 
Schlussgrad) mit zusätzlich insg. 272 ha durchgeführt, wobei hier aufgrund 
innerbetrieblicher Definition mindestens 50 % Laubbaumanteil erzielt werden müssen. 

Tabelle 7: Finanziell geförderter Waldumbau (brutto-Flächen) im Gesamtwald Mecklenburg-
Vorpommerns (Umbau durch lang- und kurzfristige Überführung und Wiederaufbau) zum 
Zeitpunkt des ertragsbezogenen Schlusszahlungstermins ohne Nachbesserungen, 
Wiederholungen und Ergänzungen (1) die Landesforstanstalt gilt als ein 
Zuwendungsempfänger pro Jahr; 2) Angabe nur für die Landesforstanstalt auf Basis des 
aufwandsbezogenen Naturaldatenberichts; Sa.: Summa) 

Jahr 

Waldumbau Laubholzunterbau 

Zuwendungs-
empfänger 
[Anzahl 1)] 

Menge 
[ha] 

Aus-
zahlung 
[TEUR] 

Zuwendungs-
empfänger 
[Anzahl 1)] 

Menge 
[ha] 

Aus-
zahlung 
[TEUR] 

2015 92 420 1.459    3 35 96 

2016 98 436    1.383    6 2) 65 180 
2017 67 433    1.419    4 82 221 
2018 81 394    1.613    4 52 173 
2019 218 654    2.331    5 32 106 

Sa. 556 2.336 8.205 22 267 776 
 

4.5. Waldzustand 

4.5.1. Ergebnisse der Waldzustandserhebung 

Die Waldzustandserhebung (WZE) stellt jährlich den aktuellen Gesundheitszustand 
der Wälder in Mecklenburg-Vorpommern dar. Die lange Zeitreihe der 
Waldzustandserhebungen mit Beginn im Jahr 1992 ermöglicht es, Entwicklungen 
sowie Tendenzen unter sich verändernden Umweltbedingungen darzustellen, und 
trägt dazu bei, belastende Einflüsse zu ermitteln und entsprechende 
Gegenmaßnahmen abzuleiten. Dies ist insbesondere in Zeiten klimatischer 
Veränderungen von hoher Bedeutung. 

Der aktuelle Waldzustand wird in Mecklenburg-Vorpommern jährlich nach einem 
einheitlichen Verfahren erhoben. Die Aufnahmen werden dabei auf einem 
systematisch angelegten, landesweiten Raster durchgeführt. Jeder Schnittpunkt 
dieses Rasters, der in ein Waldgebiet fällt, wird als permanenter Probepunkt der 
Waldzustandserhebung eingerichtet. Dafür werden nach einem festgelegten 
Verfahren 24 Probebäume ausgewählt und auf ihren Gesundheitszustand untersucht. 
Seit dem Jahr 1998 wird die Waldzustandserhebung in Mecklenburg-Vorpommern auf 
dem 8 x 8 km-Raster durchgeführt. In den Jahren davor wurde auch das dichtere 
4 x 4 km-Raster erhoben. Seit 2014 wurde die Erhebung zusätzlich für die Baumarten 
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Buche und Eiche um einzelne Flächen aus dem 4 x 8 km-Raster erweitert. Dadurch 
wird eine höhere Repräsentanz dieser Baumarten in der Stichprobe erreicht.  

Für die Erhebung des Waldzustandes werden jährlich insgesamt rund 2.500 
Probebäume dieser Stichprobe vom Boden aus hinsichtlich ihres Kronenzustandes 
durch speziell geschultes Personal der Forst- und Nationalparkverwaltung 
begutachtet. Hauptkriterien sind dabei der Nadel- oder Blattverlust sowie die 
Vergilbung der Nadeln oder Blätter. Beide Kriterien werden in 5-Prozent-Stufen 
erhoben und anschließend zu Schadstufen verrechnet, die einen Überblick über den 
Gesundheitszustand der Wälder ermöglichen. 

Die im aktuellen Waldzustandsbericht 2019 für Mecklenburg-Vorpommern 
veröffentlichten Ergebnisse lassen erkennen, dass sich der Zustand der Wälder ab 
dem Jahr 2018 witterungsbedingt deutlich verschlechtert hat. Während der mittlere 
Nadel-/Blattverlust über alle Baumarten und Baumartengruppen im Zeitraum von 2015 
bis 2017 noch zwischen 17,1 und 17,9 % schwankte, sorgte die extrem warm-trockene 
Witterung 2018 für einen Anstieg auf 19,0 %. Da sich die Dürresituation im Laufe des 
Winters 2018/ 2019 nicht entspannte und hohe Temperaturen sowie 
Niederschlagsdefizite auch über das Jahr 2019 anhielten, verschlechterte sich der 
Kronenzustand weiter. Damit liegt der mittlere Nadel-/Blattverlust im Jahr 2019 mit 
24,5 % auf einem Niveau, das in der Historie der WZE in Mecklenburg-Vorpommern 
lediglich im Jahr 1992 erreicht wurde (siehe Abbildung 4).  

 
Abbildung 4: Entwicklung des mittleren Nadel- und Blattverlustes aller Baumarten (LM 2019) 
 
Einen ähnlichen Verlauf in der zeitlichen Entwicklung weist auch die 
Schadstufenverteilung auf. Der Anteil der deutlich geschädigten Bäume (Schadstufen 
2 bis 4) nahm im Berichtszeitraum insbesondere ab 2018 deutlich zu und verdoppelte 
sich von 2018 zu 2019 auf 33 %. Dagegen hat sich der Anteil der ungeschädigten 
Bäume (Schadstufe 0) drastisch reduziert. 

Aktuell gelten nur noch rund 16 % der Bäume als ungeschädigt, d. h. 18 Prozentpunkte 
weniger als im Jahr 2015. Bei der Betrachtung der Baumarten und Baumartengruppen 
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sind es die Buchen, die trotz vergleichsweise geringer Verlustprozente in den 
vorangehenden Jahren offenbar besonders stark auf die Extremwitterung der Jahre 
2018 und 2019 reagieren und damit aktuell den schlechtesten Kronenzustand 
aufweisen. 

Näheres zum aktuellen Waldzustand ist unter www.wald-mv.de zu finden. 
 

4.5.2. Schäden durch abiotische Schadereignisse 

Das Waldschutzgeschehen in Mecklenburg-Vorpommern wurde in den Jahren 2015 
bis 2019 erheblich von verschiedenen abiotischen Schadereignissen geprägt (Dürren, 
Orkane, Schneebruchereignisse, Spätfröste und Brände). Extreme 
Witterungsereignisse als Ursache häuften sich dabei im Berichtszeitraum und gipfelten 
in einer anhaltenden, deutschlandweiten Dürreperiode der Jahre 2018 und 2019 mit 
umfangreichen Auswirkungen auf den Waldzustand. 

Im Vorfeld der Dürrejahre führte Orkan Xavier, der am 5. Oktober 2017 mit 
Spitzengeschwindigkeiten von bis zu 110 km/ h auf Norddeutschland traf, zu 
erheblichen Schäden mit Schwerpunkt im Südwesten Mecklenburg-Vorpommerns. 
Aufgeweichte Böden und noch belaubte Kronen trugen zu einem Schadausmaß von 
landesweit rund 285 Tsd. m³ Sturmholz bei. Das hohe Bruch- und Wurfholzaufkommen 
hatte örtlich in Form eines erhöhten Brutraumangebotes Einfluss auf die nachfolgende 
Borkenkäfersaison. 

Nach einem milden Winter führten späte Schneefälle Ende März 2018 im Bereich 
Nordvorpommern sowie in den Forstämtern Sandhof und Nossentiner Heide zu 
Bruchschäden durch Nassschnee in Höhe von rund 20 Tsd. m³.  

Mit dem Frühjahr 2018 begann eine anhaltende Dürreperiode, die in Mecklenburg-
Vorpommern für mindestens die folgenden drei Jahre andauerte und nur von 
regionalen Niederschlagsereignissen kurzzeitig entspannt wurde. Im Jahresverlauf 
2018 fiel im Landesdurchschnitt und langjährigem Vergleich mindestens 7 Monate in 
Folge deutlich zu wenig Regen, so dass die Böden bis in tiefe Schichten 
austrockneten. In absoluten Werten ausgedrückt, fehlten 2018 im Landesdurchschnitt 
gegenüber dem Normaljahr rund 180 mm Niederschlag in der Vegetationsperiode. Im 
Sommer 2019 konnten in Mecklenburg-Vorpommern so niedrige Bodenfeuchten 
gemessen werden wie in keinem anderen Jahr seit dem Beginn der Erhebungen durch 
den Deutschen Wetterdienst im Jahr 1961. Aufgrund der Dürre kam es in Kulturen und 
Jungwüchsen zu Ausfällen, die im Jahr 2018 nach Angaben des 
Waldschutzmeldewesens rund 394 ha einnahmen. Die Auswirkungen von hohen 
Temperaturen und Wassermangel zeigten sich mit wachsender Intensität auch in 
älteren Beständen. Insbesondere bei der Rotbuche waren in vielen Regionen ab 
Spätsommer 2019 Vitalitätsschwächen zu beobachten.  

Nachdem Ende April 2019 hohe Temperaturen für frühlingshafte Witterung sorgten 
und den Austrieb vieler Pflanzen beschleunigten, führte kalte Luft aus dem Norden 

http://www.wald-mv.de/
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Anfang Mai wiederholt zu Bodenfrost und umfangreichen Spätfrostschäden auf 
insgesamt 662 ha. 
 
Waldbrand 
Waldbrände sind eine nicht zu unterschätzende Gefahr für unsere Wälder. Unter den 
sich abzeichnenden Klimaveränderungen ist zu erwarten, dass ihre Häufigkeit sowie 
ihr Flächenausmaß zukünftig zunehmen werden. 

Besonders durch Waldbrände bedroht sind Nadelwälder, vornehmlich 
Kiefernreinbestockungen. Ihr lichtes Kronendach und der dadurch bedingte höhere 
Lichteinfall ermöglichen das Ankommen einer dichten Bodenvegetation. Diese ist, 
neben der Bodenstreu aus vertrockneten Pflanzen- und Baumresten, unabdingbare 
Voraussetzung für das Entstehen eines Bodenfeuers und fördert darüber hinaus 
dessen schnelle Ausbreitung. 

Um die jeweilige Waldbrandgefahr der Wälder des Landes abzubilden, wurden diese 
in Waldbrandrisikogebiete (1 hohe, 2 mittlere und 3 geringe Waldbrandgefahr) 
eingestuft. Entsprechend der Einteilung liegen 187.762 ha des Gesamtwaldes 
Mecklenburg-Vorpommerns in Gebieten mit hohem und 102.775 ha in Landesteilen 
mit mittlerem Waldbrandrisiko. 

Wälder mit hoher und mittlerer Waldbrandgefahr finden sich vor allem in den 
Landesteilen, in denen aufgrund der naturräumlichen Ausstattung die Kiefer die 
Baumartenverteilung dominiert. Dies sind vor allem die Leussower Heide, die 
Nossentiner-Schwinzer Heide, die Strelitzer Heide und die Ueckermünder Heide. 

Maßgeblichen Einfluss auf das Waldbrandgeschehen haben zudem die 
Witterungsbedingungen; denn insbesondere hohe Temperaturen und extreme 
Trockenheit verschärfen die Waldbrandgefahr. Dies spiegelt sich vor allem im 
Waldbrandgeschehen der Jahre 2018 und 2019 wieder, in denen aufgrund der 
überwiegend vorherrschenden extrem warm trockenen Witterungsverhältnisse nicht 
nur die Anzahl der Waldbrände, sondern auch die durch sie vernichtete Waldfläche 
anstieg. Demgegenüber sind im verregneten Jahr 2017 kaum Waldbrände 
aufgetreten. 

Tabelle 8: Waldbrandstatistik (inkl. Bundesforst) für Mecklenburg-Vorpommern 
Jahr 2015 2016 2017 2018 2019 
Anzahl Brände 31 25 4 87 75 
Schadfläche [ha] 8,8 7,7 0,06 29,88 983,08 

 
Im Jahresverlauf ist die Waldbrandgefährdung im Frühjahr, aufgrund der auf dem 
Boden liegenden abgestorbenen, vertrockneten Pflanzenreste aus dem Vorjahr sowie 
der noch nicht wieder ausgegrünten Vegetation, und erwartungsgemäß im Sommer, 
wenn der Bodenbewuchs bereits wieder verwelkt ist, am höchsten. Die meisten 
Brände treten daher von März bis August auf. In den Jahren 2016 und 2018 kam es 
im Anschluss an die eigentliche Waldbrandsaison aber wegen anhaltend hoher 
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Temperaturen und ausbleibender Niederschläge auch im Spätsommer und Frühherbst 
zu einer nennenswerten Anzahl von Waldbränden. 

Nahezu alle Waldbrände werden durch den Menschen verursacht, nur wenige sind 
natürlichen Ursprungs. Fahrlässigkeit ist dabei nach wie vor die häufigste Ursache für 
das Entstehen eines Waldbrandes und führte im Berichtszeitraum in 76 Fällen zum 
Brand. Immerhin 33 Brände wurden in den Jahren 2015 bis 2019 bewusst durch 
Menschen gelegt. Für weitere 113 Brände konnte keine Ursache ermittelt werden. 

Eine besondere Herausforderung in den Jahren 2018 und 2019 waren Brände auf 
munitionsbelasteten Waldflächen. Die aus Sicherheitsgründen erschwerte aktive 
Brandbekämpfung durch die Feuerwehren sowie weiterer Organisationen und 
Hilfskräfte kann unter diesen Bedingungen, trotz rechtzeitiger Branderkennung, i. d. R. 
größere Brandschadflächen nicht verhindern. Hierauf zurückzuführen ist auch der 
bisher größte Waldbrand in der Geschichte Mecklenburg-Vorpommerns auf dem 
ehemaligen Truppenübungsplatz Lübtheen ab dem 30. Juni 2019, dem 950 ha Wald 
zum Opfer fielen. 

Mit dem Waldbrandschutzkonzept und dem dazugehörigen Aktionsplan wurden 
frühzeitig Maßnahmen ergriffen, um auf die steigende Waldbrandgefahr reagieren zu 
können. 
 
4.5.3. Schäden durch biotische Schaderreger 

Nadel- und blattfressende Insekten 
Während die meisten Arten der Kieferngroßschädlinge, wie Nonne, Kiefernspinner und 
Kiefernbuschhornblattwespe im Berichtszeitraum in der Latenz verharrten und kaum 
Schäden verursachten, wiesen die Überwachungsergebnisse des Kiefernspanners ab 
2014 auf einen regionalen Populationsanstieg im Bereich der Nossentiner-Schwinzer 
Heide hin. In dieser Region kam es bereits rund zehn Jahre zuvor zu einer 
Massenvermehrung des Kiefernspanners mit umfangreichen Fraßschäden und es 
folgte eine luftfahrzeuggestützte Abwehrmaßnahme gegen die nadelfressenden 
Raupen. Entsprechend der Überwachungsergebnisse wurden das Monitoring in den 
Jahren 2016 und 2017 intensiviert, die Winterbodensuchflächen verdichtet und Ei-
Suchen sowie Raupenzählungen durchgeführt, um die tatsächliche Fraßgefährdung 
abgrenzen und einschätzen zu können. Bevor jedoch ein Pflanzenschutzmitteleinsatz 
nötig wurde, konnte ab dem Sommer 2017 ein Zusammenbruch der 
Kiefernspannerpopulation beobachtet werden. Als Grund für das Ende der 
Massenvermehrung kommen Starkniederschläge im regenreichen Frühsommer zur 
Zeit des Ei- und Eiräupchenstadiums in Frage. Während die Fraßfläche 2016 noch 
rund 500 ha betrug (99 ha starker, 397 ha merklicher Fraß), wurden 2018 keinerlei 
Fraßschäden mehr gemeldet.  
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konnte eine Ausbreitung in Richtung Nordosten festgestellt werden, einzelne Falter 
wurden zuletzt sogar in Küstennähe bei Bad Doberan und Grevesmühlen gefangen. 
Während die Raupen des EPS regelmäßig bei Befall von Eichen in Nähe von z. B. 
Radwegen oder Dorflagen ein Problem aus Sicht des Gesundheitsschutzes darstellen, 
ist seine Bedeutung als Waldschädling in Mecklenburg-Vorpommern bislang noch 
gering.  

Rindenbrütende Insekten 
Nachdem die Käferholzmengen seit Beginn der 1990er Jahre auf geringem Niveau 
lagen, führten die Dürrejahre 2018 und 2019 zu einer deutschlandweiten 
Massenvermehrung der Fichtenborkenkäfer Buchdrucker und Kupferstecher. 
Anhaltender Wasserstress beeinträchtigte die Abwehrkräfte der Fichten deutlich, was 
eine erfolgreiche Besiedlung vereinfachte und die Mortalität der Käfer herabsetzte. 
Weiterhin sorgten die hohen Temperaturen für eine schnelle Entwicklung der 
Käfergenerationen. In manchen Regionen Mecklenburg-Vorpommerns sorgte zu 
Beginn des Jahres 2018 zusätzlich ein umfangreiches Brutraumangebot in Form von 
Sturm- und Schneebruchholz für günstige Bedingungen für die Fichtenborkenkäfer. 
Mit einer Stehendbefallsmenge von rund 195 Tsd. m³ im Käferjahr 2019/ 2020 fiel 
landesweit so viel Käferholz an, wie zuletzt im Jahr 1992. Aufgrund der 
Witterungsbedingungen war auch bei weiteren Rindenbrütern wie dem Blauen 
Kiefernprachtkäfer, dem Eichen- und Buchenprachtkäfer sowie den Lärchen- und 
Kiefernborkenkäfern ein Populationsanstieg zu verzeichnen.  

 
Abbildung 6: Stehendbefall verursacht durch Fichtenborkenkäferarten im Gesamtwald 
Mecklenburg-Vorpommerns nach Borkenkäferjahren (jeweils vom 1. Juni bis 31. Mai) im 
Zeitraum 2014/ 2015 bis 2019/ 2020 
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Schäden durch phytopathogene Pilze und Komplexkrankheiten 
Im Jahr 2019 konnte in Mecklenburg-Vorpommern zum ersten Mal die 
Rußrindenkrankheit am Ahorn, verursacht durch den ursprünglich aus Nordamerika 
stammenden Pilz Cryptostroma corticale, diagnostiziert werden. Seit 2005 tritt dieser 
bereits mit Schwerpunkt in Süd- und Mitteldeutschland in Erscheinung. Der Erreger 
vermag es, ohne Symptome hervorzurufen, endophytisch im Ahorn zu leben und bei 
einer Schwächung des Baumes pathogen zu werden. Dabei wird ein Befall 
insbesondere in Jahren mit warm-trockener Witterung sichtbar. Bislang beschränkt 
sich das Vorkommen der bisher wenigen Fälle auf den Bereich des Forstamtes 
Neubrandenburg. Werden die Sporen des Pilzes über einen längeren Zeitraum 
eingeatmet, kann es insbesondere bei Menschen mit relevanten Vorerkrankungen zu 
Beschwerden kommen. Aus diesem Grund ist eine Verwendung als Brennholz 
ausgeschlossen, auch sind bei der Aufarbeitung bzw. Entseuchung der befallenen 
Stämme besondere Arbeitsschutzmaßnahmen zu ergreifen.  

Weiterhin häuften sich im Berichtszeitraum auffällige Absterbeerscheinungen an 
Kiefern und Douglasien, die auf das Diplodia-Triebsterben zurückzuführen sind. Der 
Pilz Sphaeropsis sapinea führt dabei vor allem an vorgeschädigten oder 
dürregestressten Koniferen zum Absterben von Nadeln, Trieben sowie bei schwerem 
Befall ganzer Kronenteile bis hin zum Tod des Baumes. Da der Schaderreger von 
milden Wintern und warm-trockenen Sommern profitiert, ist im Zuge des Klimawandels 
auch in Mecklenburg-Vorpommern eine wachsende Bedeutung des Diplodia-
Triebsterbens zu erwarten.  

Die Auswirkungen von hohen Temperaturen und Wassermangel in den Jahren 2018 
und 2019 zeigten sich mit wachsender Intensität spätestens ab dem Sommer 2019 
insbesondere bei der Rotbuche deutlich. Bestände mit Anteilen geschädigter Buchen 
mit Symptomen wie zurücksterbenden Kronen, Sonnenbrand und 
Rindenabplatzungen konnten zu diesem Zeitpunkt auf rund 3.400 ha registriert 
werden. Im Zuge der Vitalitätsschwäche verstärkten verschiedene Schaderreger wie 
Buchenprachtkäfer und -borkenkäfer den Prozess und befielen die geschwächten 
Bäume. Diverse Pilze sorgten weiterhin für eine rasante Entwertung befallener 
Buchenstämme. Durch die Forstämter wurden die Schadflächen erfasst und an das 
Forstliche Versuchswesen gemeldet. Im Rahmen des Projektes zur 
Vitalitätsschwächung der Buche in M-V (BuVit) werden anhand der Daten 
maßgebliche Einflussfaktoren der Buchenvitalitätsschwäche unter den örtlichen 
Gegebenheiten in Mecklenburg-Vorpommern untersucht und es sollen waldbauliche 
Empfehlungen gegeben werden (Thurm 2020: 13).  
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Abbildung 7: Absterbende Rotbuchen im Forstamt Karbow im Sommer 2019 (links) sowie 
Fraßbild des Buchenprachtkäfers (Agrilus viridis) an geschwächter Rotbuche im Forstamt 
Friedrichsmoor (rechts) 
 
Wild- und Mäuseschäden 
Wildschäden, verursacht durch Reh-, Dam- und Rotwild, werden für den Gesamtwald 
über das Waldschutzmeldewesen erfasst. Aus den Ergebnissen lässt sich erkennen, 
dass sich die Verbissschäden im Vergleich zum vorangegangenen Berichtszeitraum 
im Durchschnitt leicht erhöht haben. Die Schälschäden bleiben etwa auf 
gleichbleibendem Niveau. Kurz nach Ende des Berichtszeitraumes wurden mit der 
Änderung der Jagdzeitenverordnung M-V (JagdZVO) mit Inkrafttreten im Frühjahr 
2020 die Rahmenbedingungen zur Verminderung von Waldschäden verbessert (vgl. 
Kapitel 11). 

Die Kurzschwanzmäuse (Erd-, Feld- und Rötelmaus) können durch unter- als auch 
überirdischen Fraß an jungen Pflanzen unter bestimmten Bedingungen umfangreiche 
Schäden verursachen. Insbesondere für Laubholzkulturen besteht eine hohe 
Gefährdung, zusätzlich können Faktoren wie eine starke Vergrasung oder Nähe zu 
landwirtschaftlichen Flächen noch verstärkend wirken. Neben den 
Lebensraumbedingungen ist es die Witterung, die entscheidenden Einfluss auf die 
Populationsdichte haben kann. So führte der milde Winter 2014/ 2015 zu einem 
deutlichen Anstieg der Schadfläche. Im Verlaufe der folgenden Jahre nahmen die 
Schäden wieder ab und liegen gegenwärtig auf geringem Niveau. Diese Entwicklung 
ist gleichermaßen bei den durch die Schermaus verursachten Schäden zu 
beobachten. Trotz vorbeugender waldbaulicher und technischer Maßnahmen kann es 
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als letztes Mittel zur Bekämpfung von Borkenkäfern, des Großen Braunen 
Rüsselkäfers oder Massenvermehrungen z. B. des Kiefern- oder Frostspanners zur 
Anwendung. Mittel zur Verhütung von Wildschäden werden insbesondere gegen den 
Verbiss sowie Schälschäden von wiederkäuenden Schalenwildarten eingesetzt. 
Rodentizide werden in Laubholzkulturen gegen Schäden durch Feld-, Erd-, Rötel- und 
Schermaus ausgebracht. 

Zur Abwendung von umfangreichen Schäden an Eichenbeständen kam es 2015 auch 
zu einer Anwendung von Pflanzenschutzmitteln per Hubschrauber. Auf diese 
Maßnahme wurde bereits in Kapitel 4.5.3 näher eingegangen.  
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Der Landesforstbeirat hat mit der Entscheidung des Landtages vom 20. Mai 2011 zur 
Novellierung des LWaldG die Aufgabe, den Minister als Expertengremium fachlich zu 
beraten. 

Im Landesforstbeirat sind Vertreter aller Waldbesitzarten und wichtige Akteure in 
Bezug auf Wald und Forstwirtschaft vertreten. Die nach § 40 LWaldG bis zu 15 
Mitglieder verkörpern damit eine hohe Kompetenz in wichtigen Belangen rund um den 
Wald. Fragen aus den Bereichen Forstbehörde, Forstrecht, forstliche 
Zusammenschlüsse, Waldbewirtschaftung, forstliche Dienstleister, Holznutzung, 
Holzverwendung, Waldschutz, Naturschutz, Jagd, forstliche Förderung, forstliches 
Gutachterwesen, Arbeitnehmerinteressen, Zusammenarbeit mit Hochschulen und 
Universitäten können so partizipativ und unter Berücksichtigung verschiedener 
Interessenlagen erörtert werden. 

Seit der Neuberufung im Juli 2017 fanden Beratungen zu verschiedenen forstlich 
aktuellen Schwerpunkten statt. Dabei standen die Honorierung von 
Waldökosystemleistungen sowie die durch die Dürrejahre 2017, 2018 und 2019 
verursachten Waldschäden im Mittelpunkt der Beratungen. 

Deutschlandweite ökonomische Bewertungsstudien zeigen, dass der Nutzen aller 
Ökosystemleistungen des Waldes weitaus größer ist als nur die zu Marktpreisen 
bewertete Holzproduktion. Dazu tragen insbesondere die Erholungsleistung, der 
Nutzen der Kohlenstoffsenkenleistung der Wälder, Wasserschutzleistungen sowie 
bestimmte kulturelle Naturschutzleistungen bei. Bewertungsstudien für die 
Stadtwälder Remscheid und Hagen zeigen beispielsweise, dass nur etwa 10 % der 
Erlöse aus der Holznutzung kommen und die anderen 90 % den genannten 
Ökosystemdienstleistungen zuzuordnen sind. Zu diesem bundesweit aktuellen Thema 
hat sich auch der Landesforstbeirat umfassend geäußert. 

Die vergangenen drei Jahre (2017 bis 2019) haben erste deutliche Auswirkungen des 
Klimawandels für den Wald und den Erhalt seiner Funktionsfähigkeit erkennen lassen. 
Einhergehend mit diesen Extremwitterungsereignissen stieg das Schadausmaß 
aufgrund der Zunahme von biotischen Schaderregern und abiotischen 
Schadereignissen extrem an. So war die im Winter 2017/ 2018 angefallene 
Sturmholzmenge von ca. 285.000 m³ die höchste der letzten 20 Jahre. Das Thema 
beschäftigte den Landesforstbeirat intensiv. 

  



http://www.geoportal-mv.de/
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Tabelle 10: Aggregierte Ergebnisse der Waldfunktionenkartierung 2016 in MV (1) bezogen auf 
542.560 ha auf Basis der digitalen Forstgrundkarte 2016 und ergänzender Quellen; 2) 
Flächenangabe basierend auf FFH-Forstgrundkarte; Darstellung in den Waldfunktionenkarten: 
128.711 ha; 3) einige Objekte sind nur punktförmig erfasst und dargestellt; 4) gem. Land-
schaftsinformationssystem, herausgegeben vom LUNG M-V, 06/ 2018) 

Bezeichnung der Waldfunktion 
Gesamtwald 1) 

Fläche [ha] Anteil [%] 

Wasserschutzgebiet (§) Zone I und II 6.923 1,3    
Wasserschutzgebiet (§) Zone III und IV 70.083    12,9    
Überschwemmungsgebiet (§) 2.001    0,4    
Waldfläche in überflutungsgefährdeten Bereichen 33.343    6,2    
Uferschutzwald 22.836    4,2    
Bodenschutzwald 150.813    27,8    
Küstenschutzgebiet (§) 1.278    0,2    
Küstenschutzwald 8.625    1,6    
Klima-, Immissions-, Lärm- & Sichtschutzwald 58.814 11,0 
Waldbrandriegel 594    0,1    
Europäisches Netz N2000, FFH-Gebiet (§) 2) 132.800    24,5    
FFH-Waldlebensraumtyp 37.951    7,0    
Europäisches Netz N2000, Vogelschutzgebiet (§) 184.468    34,1    
Nationales Naturmonument 
 (§) 

75    0,0    
Nationalpark (§) 32.068    5,9    
Nationalpark-Kernzone (§) 10.458    1,9    
Biosphärenreservat (§) 24.078    4,4    
Biosphärenreservat - Kernzone (§) 1.614    0,3    
Naturpark (§) 111.878    20,7    
Naturschutzgebiet (§) 36.293    6,7    
Landschaftsschutzgebiet (§) 206.267    38,1    
Naturdenkmal (§) 590 Objekte  - 
Geschützter Landschaftsbestandteil (§) 3) 2.266    0,4    
Gesetzlich geschütztes Biotop (§) und Geotop (§) 3) 61.806 11,4 
Wildschutzgebiet (§) 2.160    0,4    
Naturschutz- und Forstrechtliche Kompensationsfläche (§) 1.939    0,4    
Nutzungsfreier Wald 4) 40.933    7,6    
UNESCO Weltnaturerbe 760    0,1    
Projektgebiet Moorschutz 7.651    1,4    
Landschaftsprägende Waldinsel 4.716    0,9    
Kulturdenkmal (§) 7.787    1,4    
Wald in denkmalgeschützten Parks (§) 1.314    0,2    
Waldruhestätte (§) 105    0,0    
Schutzwald nach § 21 LWaldG M-V 78    0,4    
Kulturhist. bedeut. Bestandesstruktur & Bewirtsch.-form 2.016    0,4    
Langfristige Forstliche Versuchsfläche 3) 2.332    0,4    
Parkwald, Arboretum 176    0,0    
Forstliches Vermehrungsgut (Genressource) 704 Objekte  -  
Forstliche Genressource 6.746 

Objekte  
-  

Erholungswald (§) (abgeschlossen und im Verfahren)  798    0,2    
Wald mit Erholungsfunktion, Intensitätsstufe I 71.144    13,1    
Wald mit Erholungsfunktion, Intensitätsstufe II 228.865    42,3    
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Zur Saatguterzeugung stehen eine Vielzahl anerkannter Bestände und 
Samenplantagen zur Verfügung. Deren Bewirtschaftung und Behandlung unterliegt 
vorrangig dem Ziel der Vermehrungsguterzeugung. 

Aus einer Tonne geernteter Kiefernzapfen können in Baumschulen durchschnittlich 
650.000 Pflanzen angezogen werden. Neben der Baumart Kiefer nahm die Ernte der 
Laubbaumarten Rotbuche und Eiche einen bedeutenden Platz in der 
Saatgutgewinnung ein. Die Erntemengen werden immer vom 1. Juli eines Jahres bis 
zum 31. Juni des Folgejahres erfasst. Weil neben einer Ernte im Spätsommer und 
Herbst nur die mengenmäßig gleichbleibende Baumart Kiefer im Frühjahr geerntet 
wird, lässt Tabelle 11 dennoch einen Bericht nach Kalenderjahren zu. 

Tabelle 11: Forstvermehrungsgut-Erntemengen im Gesamtwald des Landes Mecklenburg-
Vorpommern (Zapfen und Früchte) in Kilogramm (Pappelstecklinge in Stück) 

Baumart 2015 2016 2017 2018 2019 Gesamt 
Rotbuche 520,70    16.142,70    460,00    -      34.829,00    51.952,40    

Eichenarten 8.780,80    23.069,50    841,30    40.829,10    5.837,10    79.357,80    

Ahornarten 158,60    129,40    35,90    149,10    875,10    1.348,10    

Erlenarten 62,00    376,20    13,60    -      1.220,00    1.671,80    

Lärchenarten 128,80    174,60    41,00    104,50    1.397,00    1.845,90    

Wildkirschen - 68,80    -      152,30    -      221,10    

Esskastanie 1.207,00    1.869,90    315,00    1.905,00    1.687,10    6.984,00    

Lindenarten 565,50    64,00    135,70    185,20    299,90    1.250,30    

Birkenarten 37,60    45,50    44,70    75,60    140,10    343,50    

Tannenarten 5.288,80    1.592,00    818,40    2.716,20    7.280,30    17.695,70    

Fichtenarten 1.788,70    -      460,00    -      140,00    2.388,70    

Kiefernarten 14.688,80    19.793,00    6.708,00    10.862,50    14.716,00    66.768,30    

Douglasie 4.413,00    4.147,40    545,50    224,00    19.798,60    29.128,50    

Pappelreiser -  4.459,00    - -  -  4.459,00    

 

6.3. Schutzwälder 

Waldflächen können regional eine besondere Bedeutung für den Schutz von Küsten, 
Böden, Luft und Klima, den Erhalt von Genressourcen oder die Wahrung 
kulturhistorisch bedeutsamer Waldbewirtschaftungsformen aufweisen. Nach § 21 
LWaldG besteht die Möglichkeit, solche Wälder auf Antrag oder von Amts wegen durch 
Erklärung zum Schutzwald per Verordnung zu sichern und zu erhalten. Die 
Verordnungen definieren Maßnahmen, die über die allgemeinen Regelungen zur 
ordnungsgemäßen und nachhaltigen Forstwirtschaft in Mecklenburg-Vorpommern im 
LWaldG hinausgehen und deren Durchführung bzw. Unterlassung für die langfristige 
Sicherung des Schutzzweckes erforderlich sind. Diese Maßnahmen können je nach 
Schutzzweck sehr unterschiedlich sein. 

 











http://www.wald-mv.de/


http://www.deinwaldprojekt.de/
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Hauptzielgruppe der waldpädagogischen Aktivitäten sind Grundschulkinder. In diesem 
Alter werden Zusammenhänge in der Natur, die Arbeit im Wald und ökonomische 
Zusammenhänge schon gut verstanden. Deshalb haben waldpädagogische 
Programme in diesem Stadium langfristigen Lernerfolg. 
 
Tabelle 13: Übersicht zur Waldpädagogik und Umweltbildung im Zeitraum 2015-2019 

Waldführungen und Exkursionen 
mit Erwachsenen und Familien 

2.457 Führungen und 
60.036 Teilnehmende 

Waldführungen und Exkursionen 
mit Kindern 

6.841 Führungen und 
168.211 Teilnehmende 

Waldpädagogische Betreuung von Gruppen 
in den Jugendwaldheimen 

39.255 Kinder und 
42.581Übernachtungen 

 
Auch aufgrund dieses Wissens um den Stellenwert der Waldpädagogik trafen sich der 
Forstminister Dr. Till Backhaus und die Bildungsministerin Bettina Martin am 23. 
August 2019 im Schulzentrum Dömitz zur Vereinbarung einer Partnerschaft von Wald 
und Grundschule. Hier wurde ein sinnstiftendes Bildungsprogramm feierlich 
beschlossen: Zusammen mit der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald hat die 
Landesforstanstalt zwölf praxistaugliche Bildungsbausteine erarbeitet. Die 400 Ordner 
wurden an unsere 29 Forstämter verteilt, die seither mit insgesamt rund 300 
Grundschulen daran arbeiten, Schülerinnen und Schüler mittels dieser Bausteine den 
Wald erleben zu lassen.  

 
Abbildung 12: Bildungsbausteine als Kern waldpädagogischer Arbeit. Fotos: 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald e.V. 
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Durchgängige Küstenabschnitte mit Küstenschutzwald gibt es in Mecklenburg-
Vorpommern heute vor allem noch in den östlichen Landesteilen. Diese oft urig 
anmutenden, windgeformten Küstenwälder entlang der Ostsee sind attraktive 
Anziehungspunkte für Touristen und werden daher nicht nur allein aus Gründen des 
Erosionsschutzes erhalten und entwickelt. Der Küstenschutzwald nimmt in 
Mecklenburg-Vorpommern insgesamt eine Fläche vom 8.625 ha ein. 
 

6.8. Wald und Klima 

6.8.1. Wald als Kohlenstoffsenke 

Nachhaltig bewirtschafteter Wald kann mit der Bereitstellung von Biomasse jährlich bis 
zu 8 t CO2/ ha Emissionen aus fossilen Brennstoffen speichern (Schulze et al. 2021: 
53). 

Betrachtet man den in lebender Biomasse ober- und unterirdisch gebundenen 
Kohlenstoff, zeigt sich, dass der nachhaltig bewirtschaftete Wald einen wichtigen 
Beitrag für den Klimaschutz leistet: Erstens wird durch das Wachstum infolge von 
Natur- oder Kunstverjüngung im Rahmen der Photosynthese Kohlenstoff gespeichert 
(sog. Sequestrierung). Auf Landesebene verdeutlicht sich dies vor allem in laufend 
zunehmenden Bestandes- bzw. Biomassevorräten (vgl. Ergebnisse der BWI 3). 
Zweitens baut sich bei Bewirtschaftung durch Holzverwendung ein Produktspeicher 
auf. Und drittens kann das verbaute oder verbrannte Holz in ihrer Herstellung 
energieintensivere Materialien wie Stahl, Beton oder fossile Brennstoffe ersetzen 
(Produkt- und Energie-Substitution).  

Der durchschnittliche Kohlenstoffgehalt beträgt etwa 25 % des Volumens von frischem 
Holz. Im Wald sind neben der oberirdischen Biomasse die unterirdische Biomasse, 
Totholz und Böden (Auflage- und Mineralbodenschicht) bedeutende 
Kohlenstoffspeicher. Es zeigt sich, dass die Holzzuwächse in Wirtschaftswäldern 
signifikant höher sind als in ungenutzten Wäldern. Ungenutzte Wälder tragen bis zu 
ihrer Zerfallsphase im hohen Alter nur den anwachsenden ober- und unterirdischen 
Bestandesvorrat (Biomasse) als Kohlenstoffspeicher bei. Aktuelle Studien zeigen, 
dass sich der Boden-Kohlenstoffspeicher von bewirtschafteten und unbewirtschafteten 
Wäldern nicht signifikant unterscheidet (Schulze et al. 2021). 

Eine im Jahr 2011 veröffentlichte Studie der Stiftung UmWald schätzte den ober- und 
unterirdischen Wald-Kohlenstoffspeicher Mecklenburg-Vorpommerns auf 261 t C/ ha, 
wohingegen bundesweit nur 199 t C/ ha gespeichert werden. Der erhebliche 
Unterschied ist bedingt durch den hohen Anteil von Moorböden, die 12 % der 
Waldfläche Mecklenburg-Vorpommerns umfassen. Waldböden binden hierzulande 
mehr als die Hälfte des gesamten ober- und unterirdischen Kohlenstoffvorrates von 
Wäldern (Stiftung UmWald 2011: 20 f.). 

Im Jahr 2019 wurden die Ergebnisse der bundesweiten Kohlenstoffinventur 2017 
vorgestellt, die zwischen BWI 3 und BWI 4 in den Jahren 2012 und 2022 den Zustand 
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Abbildung 13: Karte der Klimastufen für M-V auf Grundlage der Klimadaten 1981-2010 (LM 
2018) (lf: küstenfeucht, f: feucht, lm: mäßig küstenfeucht, m: mäßig trocken, t: trocken) 

 

 
Abbildung 14: Entwurfskarte der Klimastufen für M-V auf Grundlage der modellierten 
Rasterdaten 2041-2100 (lf: küstenfeucht, f: feucht, lm: mäßig küstenfeucht, m: mäßig trocken, 
t: trocken) 
 



http://www.waldaktie.de/
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Projektes. Hier können Einheimische und Touristen beim Pflanzen eines neuen Waldes 
mit Forstfachleuten ins Gespräch kommen und ihre Gedanken zum Wald austauschen. 

Ein vergleichbares Projekt sind die MoorFutures (www.moorfutures.de). 
Trockengelegte Moore sind in Mecklenburg-Vorpommern die größte bekannte Quelle 
von Treibhausgasen. Die Wiedervernässung von Mooren kann zu einer erheblichen 
Verringerung der Treibhausgasfreisetzung führen. Gleichzeitig dienen intakte Moore 
dem Hochwasser- und Artenschutz, weil sie enorme Mengen Wasser speichern 
können bzw. wichtige Lebensräume bedrohter Pflanzen- und Tierarten sind. 
 
Ziel der MoorFutures ist es, die Klimaschutzleistung wiedervernässter Moore zu 
honorieren. Der projektspezifische Wert eines MoorFutures soll den anteiligen 
Kosten entsprechen, die für die Renaturierungsmaßnahmen auf geeigneten 
Moorstandorten in Bezug auf die Treibhausgasemissionsreduzierung von 1 t CO2 
aufgewendet werden müssen. Die Einnahmen aus der Veräußerung sämtlicher für 
einen Standort bzw. ein Projekt abgeschätzten MoorFutures ermöglichen die 
Umsetzung der jeweiligen Maßnahme. 
  

http://www.moorfutures.de/
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7. Cluster Forst und Holz 

7.1. Wirtschaftliche Situation 

Das Cluster Forst und Holz umfasst neben der Holzindustrie (1. Absatzstufe 
Sägeindustrie und Holzwerkstoffindustrie; 2. Absatzstufe Holzfertigbau, 
Holzpackmittelindustrie, Möbelindustrie, sonstige Holzverarbeitung; Holzhandwerk) 
auch die Papierindustrie, das Verlags- und Druckgewerbe sowie den Holzhandel.  

Im Jahr 2018 arbeiteten deutschlandweit 120.916 Unternehmen mit etwa 1,04 Mio. 
Beschäftigten und einem jährlichen Umsatz von rund 187 Mrd. EUR im Cluster Forst 
und Holz. Die Forstwirtschaft hat mit nur 3,7% den geringsten Anteil am gesamten 
Umsatz des Clusters, gefolgt vom Holzhandel mit 5,4 %, der Holzbearbeitung (Säge- 
und Holzwerkstoffindustrie) mit 7,1 %, dem Holz im Baugewerbe (Zimmerer, 
Bautischlerei, Parkettlegerei, Holzfertigbau) mit 12,4 % und der Holzverarbeitung 
(Möbelindustrie, Holzpackmittel, industrielles Holzbauwesen) mit 20,1 %. Den größten 
Beitrag am Umsatz des Clusters leisten das Verlags- und Druckgewerbe (27,6 %) und 
das Papiergewerbe (23,6 %; gerundete Werte). 

Das Cluster Forst und Holz nimmt in Mecklenburg-Vorpommern eine deutlich größere 
volkswirtschaftliche und arbeitsmarktpolitische Bedeutung ein, als weithin 
angenommen, und umfasste 2018 2.703 Unternehmen mit 16.318 Beschäftigten und 
einem jährlichen Umsatz von rund 1,3 Mrd. EUR. 
 

7.2. Holzaufkommen und Holznutzung 

Der Gesamtholzeinschlag in Mecklenburg-Vorpommern lag im Jahr 2019 bei 1,966 
Mio. m3 (Holzeinschlagsstatistik, Statistisches Bundesamt, 2020) Dies entspricht 
einem Anteil von 2,8% am Gesamtholzeinschlag Deutschlands; vergleichbar mit den 
Bundesländern Sachsen und Sachsen-Anhalt. Der Holzeinschlag hat sich in den 
vergangenen Jahren kontinuierlich gesteigert; von 1,4 Mio. m³ (2003) auf 
1,966 Mio. m³ (2019). Dabei erfolgte der größte Anteil des Holzeinschlags mit 
981.356 m³ (2019) in der Landesforstanstalt, was einem Anteil von etwa 50 % 
entspricht (Tabelle 14). 

Bezogen auf die Sortimente strukturiert sich die Holznutzung wie folgt: 37 % 
Nadelindustrieholz, 29 % Nadelstammholz, 17 % Laubindustrieholz, 9 % Laubstamm-
holz und 7 % Energieholz (gerundete Werte). 

Das Nutzungspotential wurde unter Einbeziehung der Ergebnisse von BWI 3 und 
WEHAM sowie aktueller Forsteinrichtungsdaten auf jährlich 2,5 Mio. m³ geschätzt 
(Derbholz ohne Rinde). 

Die Holznutzung im Privatwald (40% der Waldfläche) hat sich auch vor dem 
Hintergrund einer verstärkten Verwendung für den Eigenbedarf von ca. 193.000 m³ 
(2003) auf 751.199 m³ (2019) deutlich erhöht. Eine weitere nennenswerte Steigerung 
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der Nutzung im Privatwald ist aufgrund der parzellierten Eigentumsverhältnisse nicht 
zu erwarten. 
 
Tabelle 14: Holzeinschlag nach Waldbesitzarten und Jahren in Mecklenburg-Vorpommern 
(LFoA: Landesforstanstalt, NPÄ: Nationalparkämter) (StatA M-V 2020: 487, Destatis 2019a: 
18, Destatis 2020:18, BMEL 2019: 5) 

 
Gesamt 
[Mio. m³] 

LFoA 
[m³] 

NPÄ 
[m³] 

Bundes-
wald 
[m³] 

Privat- 
wald 
[m³] 

Kommu-
nalwald 

[m³] 
2015 1,985 948.056 43.070 99.236 703.097 191.294 

2016 1,846 905.499 25.807 83.505 659.698 171.628 

2017 1,764 842.310 27.790 97.485 637.884 158.394 

2018 1,952 956.376 59 65.277 762.421 168.069 

2019 1,966 981.356 4.295 62.122 751.199 167.320 

 

7.3. Holzwirtschaft in Mecklenburg-Vorpommern 

Im Bereich der Holzindustrie des Landes Mecklenburg-Vorpommern vollzogen sich 
von 1998 bis 2001 umfangreiche Kapazitätserweiterungen und weitreichende 
Konzentrationsprozesse. Derzeit existieren 23 Sägewerke mit einer 
Gesamtverarbeitungskapazität von jährlich 2,6 Mio. m³ Rundholz, davon 17 
Nadelholzsägewerke. Allein drei Werke nehmen 96% der Verarbeitungskapazitäten 
ein. Im Bereich der Laubholzverarbeitung existieren 6 Sägewerke mit einer 
Verarbeitungskapazität von 162.000 m³; 15 der Sägewerke haben eine 
Verarbeitungskapazität von jährlich unter 10.000 m³ (Tabelle 15). 

Im Bereich der Holzwerkstoffindustrie existiert in Mecklenburg-Vorpommern ein 
Verarbeiter mit einer Verarbeitungskapazität von 1,1 Mio. m³ Rundholz, der Oriented 
Strand Boards (OSB) und Medium-Density Fibreboards (MDF) produziert. 

Tabelle 15: Sägewerkskapazitäten in Mecklenburg-Vorpommern unter Nutzung von Firmen-
angaben (Stand 2019) 

Verarbeitungs- 
kapazität [Tsd. m³/ a] 

Anzahl der 
Werke 

Summe Kapazität 
[Tsd. m³] 

Anteil 
[%] 

über 100 3 2.520,0 96 

30 - 100 - - - 

10 - 30 5 60,0 2 

unter 10 15 43,0 2 

Gesamt 23 2.623,0 100 

 
Die in verschiedenen Sortimentsbereichen entstandenen Be- und Verarbeitungs-
kapazitäten können durch den Waldbesitz des Landes allein nicht versorgt werden. 
Der gesamten Verarbeitungskapazität des Landes von 3,7 Mio. m³ Holz (Säge- und 
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Holzwerkstoffindustrie) steht ein Holzeinschlag von 1,966 Mio. m³ (2019) gegenüber. 
Daraus ergibt sich ein möglicher Versorgungsgrad von 53% bezogen auf die 
heimische Säge- und Holzwerkstoffindustrie. 

Der heimischen Holzindustrie steht weitaus weniger Holz aus dem eigenen 
Bundesland zur Verfügung. Durch die Entwicklung verschiedener Teilmärkte für 
klassische Holzsortimente werden schätzungsweise 30% des Holzeinschlages des 
Gesamtwaldes nicht in Mecklenburg-Vorpommern verarbeitet (Export ins Ausland 
sowie in benachbarte Bundesländer). 

Somit ist auch zukünftig von einer Importabhängigkeit der Holzindustrie nicht nur in 
Mecklenburg-Vorpommern auszugehen. Der grenzüberschreitende Handel und 
Transport von Rundholz im Ostseeraum wird weiter zunehmen.  

Welche Verwendung das Rohholz letztendlich findet, entscheiden maßgeblich die 
Marktverhältnisse und die Ziele des jeweiligen Waldeigentümers. Die Nachfrage nach 
Holz nimmt stetig zu. Nutzungspotentiale sind nur noch eingeschränkt vorhanden. Um 
die bestehenden Werke der Holzindustrie weiterhin versorgen zu können, ist es 
notwendig, waldbauliche Ansätze zu überdenken und vor allem neue Flächen zur 
Holzproduktion zu gewinnen.  
 

7.4. Schadholzsituation der Jahre 2018/ 2019 

Einhergehend mit Extremwitterungsereignissen (Orkane Xavier und Herwarth in 2017) 
stieg das Schadholzausmaß aufgrund der Zunahme von biotischen Schaderregern 
und abiotischen Schadereignissen deutschlandweit extrem an. So war die im Winter 
2017/2018 angefallene Sturmholzmenge von ca. 300.000 m³ die höchste der letzten 
20 Jahre in Mecklenburg-Vorpommern. Das Schadholzausmaß durch 
Borkenkäferbefall betrug 2019 ca. 180.000 m³. 

Das bundesweite Schadholzaufkommen betrug 2019 ca. 69 Mio. m³, davon mehr als 
90% Nadelschadholz (Tabelle 16). In Mecklenburg-Vorpommern wurde für 2019 eine 
Schadholzmenge von ca. 631.000 m³ (32 % des Gesamteinschlages) registriert. 

Tabelle 16: Schadholzaufkommen in Mecklenburg-Vorpommern und Deutschland 2018/ 2019 
(Destatis 2019a: 18, Destatis 2020:18, StatA M-V 2020: 487) 

 2018  
[m³] 

2019  
[m³] 

Mecklenburg-Vorpommern 387.935 630.804 

Deutschland 31.935.000 46.241.000 

 

In Deutschland, aber auch europaweit, führte der Schadholzanfall der Jahre 2018 und 
2019 zu einem Überangebot vor allem an Fichtenrundholz, verbunden mit einer 
massiven Belastung der Holzmärkte. Die Holzpreise sanken von 2018 auf 2019 um 
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Erreichung der Klimaschutzziele stärken. Im Bereich des Holzproduktespeichers 
beträgt der Klimaschutzeffekt deutschlandweit derzeit 3 Mio. t CO2/ a, im Bereich der 
stofflichen Substitution 30 Mio. t CO2/ a (WBAE & WBW 2016). Durch Erhöhung der 
Holzbauquote kann der Klimaschutzbeitrag weiter ausgebaut werden, da beim 
Hausbau mit Holz bis zu 56 % der Treibhausgasemissionen gegenüber 
herkömmlichen Hausbauten eingespart werden. Um dieses Potenzial zu nutzen, 
müssen Bauherren, Bauplaner und Bauausführende stärker informiert und geschult 
werden. 

 
Abbildung 15: Kindertagesstätte Stadtspatzen in Wismar (Foto: H. Stein) 

 

In Mecklenburg-Vorpommern sind in den vergangenen Jahren diverse Holzbauobjekte 
realisiert worden, die deutlich machen, welche Möglichkeiten es auch im 
mehrgeschossigen Holzbau gibt, so zum Bespiel die Kindertagesstätte Stadtspatzen 
in Wismar (eröffnet in 2019), ein Holzrahmenbau mit Massivholzdecken aus 
Brettschichtholzelementen.  

Weitere Informationen zum Landesbeirat Holz und zum Thema Bauen mit Holz unter 
www.lbh-mv.de. 

  

http://www.lbh-mv.de/
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8. Forstbehörden 

8.1. Aufgaben und Organisation 

Die Forstbehörden des Landes haben die ihnen nach dem LWaldG zugewiesenen 
Aufgaben zum Schutz des Waldes und der nachhaltigen Sicherung seiner Funktionen 
zu erfüllen. Sie überwachen die Erfüllung der nach den forstrechtlichen Vorschriften 
bestehenden Verpflichtungen und treffen nach pflichtgemäßem Ermessen die 
erforderlichen Maßnahmen zur Abwehr von Zuwiderhandlungen und zur Sicherung der 
Funktionen des Waldes (Forsthoheit). 

Dabei führen sie in Umsetzung des LWaldG jährlich eine hohe Anzahl von 
Genehmigungsverfahren durch. Zudem wird die Forstbehörde als Träger öffentlicher 
Belange (TÖB) nach § 10 LWaldG im Rahmen von Planfeststellungs-, Raumordnungs- 
oder Bauleitplanverfahren beteiligt. 

Die oberste Forstbehörde ist das Ministerium für Landwirtschaft und Umwelt 
Mecklenburg-Vorpommern. Ihr obliegt die Dienst-, Fach- und Rechtsaufsicht über die 
unteren Forstbehörden. Zusammen bilden sie die Landesforstverwaltung (synonym 
Landesforst). 
 

8.2. Oberste Forstbehörde 

Der obersten Forstbehörde obliegt die forsthoheitliche Steuerung bei der Umsetzung 
der forstpolitischen und forstfachlichen Zielsetzungen des Landes. Hierzu erlässt sie 
Rechtsvorschriften im Rahmen der Verordnungsermächtigungen des Bundes- und 
Landeswaldgesetzes. Sie setzt die rechtlichen und finanziellen Vorgaben für die Arbeit 
der Forstbehörden in Richtlinien und Erlassen um. Durch die oberste Forstbehörde 
erfolgt die Anleitung, Koordinierung und Kontrolle der Arbeit der unteren 
Forstbehörden.  

Gemäß Forstzuständigkeitslandesverordnung von 2016 ist die oberste Forstbehörde 
zudem für einzelne Tatbestände aus dem Bundeswaldgesetz, 
Forstvermehrungsgutgesetz und der Verordnung über Erhebungen zum forstlichen 
Umweltmonitoring zuständig. Darüber hinaus ist sie Prüfungsbehörde für die forstliche 
Laufbahnausbildung. 
 

8.3. Untere Forstbehörden 

Neben den forsthoheitlichen Aufgaben zur Überwachung der Einhaltung 
forstrechtlicher Vorschriften und bestehender Verpflichtungen zur Sicherung der 
Funktionen des Waldes sind den unteren Forstbehörden nach dem LWaldG folgende 
Aufgaben zugewiesen: 
1. die Verwaltung und Bewirtschaftung des Landeswaldes, 
2. die Beratung und Betreuung im Privat- und Körperschaftswald, 
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3. die Durchführung von Maßnahmen zum Schutz des Waldes und zur Förderung 
der Forstwirtschaft, 

4. die forstliche Rahmenplanung und weitere Planungen zur Waldentwicklung, 
5. die Durchführung der sich aus dem Jagdrecht ergebenden Aufgaben, 

insbesondere die Jagdnutzung in den Eigenjagdbezirken des Landes und der 
Landesforstanstalt, 

6. die Wahrnehmung des Naturschutzes im Wald, 
7. abweichend von § 34 Abs. 6 Bundesnaturschutzgesetz die Entgegennahme von 

Anzeigen, sofern es sich um Projekte im Wald handelt, 
8. die Bildung für nachhaltige Entwicklung und die Waldpädagogik. 

Gemäß der Forstzuständigkeitslandesverordnung von 2016 sind die unteren 
Forstbehörden zusätzlich für einzelne Tatbestände aus dem Bundeswaldgesetz und 
dem Holzhandelssicherungsgesetz zuständig. 
 

8.3.1. Untere Forstbehörde Vorstand der Landesforstanstalt 
Die übertragenen staatlichen Aufgaben der Landesforstanstalt ergeben sich neben 
Kapitel 8.3 aus Kapitel 13.3. Sie ist mit ihren 29 Forstämtern untere Forstbehörde für 
alle Waldflächen in Mecklenburg-Vorpommern mit Ausnahme der drei Nationalparke, 
wobei hier bestimmte staatliche forstrechtliche Aufgaben übernommen werden. Nach 
dem Landesforstanstaltserrichtungsgesetz (LFAErG) hat die Landesforstanstalt 
folgende Zuständigkeiten auf den Kulissen der Nationalparke:  

1. die Förderung des Privat- und Körperschaftswaldes, 
2. die Vorbereitung der forstlichen Rahmenplanung, 
3. die Standorterkundung, Waldbiotop- und Naturraumkartierung und das  

  forstliche Monitoring, 
4. die Durchführung des forstlichen Forschungs- und Versuchswesens und 
5. die Führung des Waldverzeichnisses. 

Gemäß Forstzuständigkeitslandesverordnung ist sie als zuständige Landesstelle nach 
Forstvermehrungsgutgesetz landesweit zuständig. Darüber hinaus ist die 
Landesforstanstalt Einstellungs- und Ausbildungsbehörde für die forstliche 
Laufbahnausbildung. 
 

8.3.2. Untere Forstbehörden Nationalparkämter 
Die Nationalparkämter (NPÄ) Müritz und Vorpommern sind innerhalb der 
Nationalparkgrenzen untere Forstbehörde und zudem untere Naturschutzbehörde. Die 
Aufgaben der beiden Nationalparkämter sind hinsichtlich ihrer forstbehördlichen 
Tätigkeiten deckungsgleich mit den unter Kapitel 8.3 genannten Aufgaben.  

Da die Nationalparkverordnung spezielles Recht darstellt, werden Vergehen 
(Ordnungswidrigkeiten) in den beiden NPÄ in der Regel nicht nach dem LWaldG 
verfolgt. In den Jahren 2015 bis 2019 wurden im Nationalparkamt Vorpommern 
(umfasst die Nationalparke Vorpommersche Boddenlandschaft und Jasmund) jährlich 
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Flurneuordnungsbehörde nicht mehr die notwendige Priorität, um vorrangig bearbeitet 
zu werden. Damit finden diese zur Flächen- und Eigentumsarrondierung gut 
geeigneten Verfahren im Wald kaum noch Anwendung.  

Gemäß § 26 LWaldG hat das Land ein Vorkaufsrecht an Grundstücken, die am oder 
im landeseigenen Wald liegen. Im Berichtszeitraum wurde von der Anwendung des 
Vorkaufsrechts, das auch zu Gunsten einer anderen Person des öffentlichen Rechts 
ausgeübt werden könnte, kein Gebrauch gemacht.  
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Abbildung 22: Forstamtsbereiche mit FFH-Zustandsüberwachung 
 

10.4. Nationales Naturerbe 

Als Nationales Naturerbe (NNE) werden in Deutschland gesamtstaatlich 
repräsentative Naturschutzflächen des Bundes bezeichnet, die von einer 
Privatisierung ausgenommen und auf Dauer nach naturschutzfachlichen 
Grundsätzen behandelt werden sollen (d.h. es findet kein flächiger Prozessschutz 
statt). Dies geschieht bundesweit auf Grundlage der Koalitionsvereinbarungen der 
Regierungskoalitionen aus den Jahren 2005, 2009, 2013 und 2018, wonach im Zuge 
von insgesamt 4 Tranchen eine Übertragung von deutschlandweit mindestens 
185.000 ha naturschutzrelevanter Flächen aus dem Eigentum der Bundesrepublik 
Deutschland in die Trägerschaft der Bundesländer, der DBU, von 
Naturschutzverbänden oder von Naturschutzstiftungen vorgesehen ist. Auch ein 
Verbleib der Flächen im Eigentum des Bundes ist eine mögliche Option. Für den 
Zeitraum bis einschließlich 2014 wird zu diesem Thema auf Kapitel 10.5 des 6. 
Forstberichtes verwiesen. 
 
Im aktuellen Berichtszeitraum erfolgten seitens des Bundes die abschließenden 
Zuordnungen und Übertragungen der Flächen der 3. Tranche. Für Mecklenburg-
Vorpommern umfasste dieser Prozess 10 Objekte mit einem Flächenumfang von etwa 
10.400 ha. Ganz überwiegend handelt es sich dabei um Waldflächen sowie mit 
diesen im Zusammenhang stehenden Offenlandflächen wie Heiden oder 
Binnendünenbereichen. Aufgrund seiner Größe (> 6.000 ha) und seiner 
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Unzerschnittenheit ist der ehemalige Truppenübungsplatz Lübtheen, welcher im 
Eigentum des Bundes verblieben ist, aus den Gebieten der 3. Tranche hervorzuheben. 
Weitere Flächen der 3. Tranche sind an die DBU und die Deutsche Wildtier Stiftung 
übertragen worden bzw. im Eigentum des Bundes verblieben. Im Zusammenhang mit 
der im Koalitionsvertrag auf Bundesebene aus dem Jahre 2018 enthaltenen 
Zielstellung einer 4. Tranche sind bislang keine weitergehenden abschließenden 
Entscheidungen seitens des Bundes getroffen worden. Im Ergebnis des 
Gesamtprozesses sind für Mecklenburg-Vorpommern bislang etwa 47.000 ha der 
Flächenkategorie NNE zugeordnet worden. 
 
In Waldbereichen der Übertragungsflächen des NNE werden bisherige ökonomisch 
orientierte Nutzungskonzepte nicht fortgeführt. Bei der zukünftigen Entwicklung wird 
der Naturwaldentwicklung Priorität eingeräumt. Sofern sich Waldbereiche für den 
Prozessschutz eignen, ist ab dem Zeitpunkt der Flächenübertragung keine weitere 
Nutzung auf diesen Flächen mehr vorgesehen. In den übrigen Wäldern kann eine 
naturgemäße Nutzung nach den Kriterien anerkannter forstlicher 
Zertifizierungssysteme so lange stattfinden, bis die Überführung in den Prozessschutz 
angezeigt ist. Maßnahmen in spezifischen Waldbeständen, deren 
naturschutzfachlicher Wert nur auf dem Wege bestimmter Nutzungen erhalten werden 
kann (z. B. Hutewälder), können vom Prozessschutz ausgenommen werden. 
Gebietsspezifische Zielstellungen werden in zwischen den Flächenempfängern, dem 
Bund und den Ländern abzustimmenden Leitbildern und Entwicklungsplänen 
festgehalten. 
 

10.5. Nationale Schutzgebiete 

Naturschutzgebiete 
NSG sind rechtsverbindlich festgelegte Landschaftsräume, in denen ein besonderer 
Schutz von Natur und Landschaft erforderlich ist. Sie beherbergen seltene oder 
gefährdete Biotope, Pflanzen- oder Tierarten oder Landschaftsteile von besonderer 
Eigenart, Seltenheit oder Schönheit. Als Vorranggebiete für Naturschutz und 
Landschaftspflege ist gemäß den Zielen des Landesraumentwicklungsprogramms 
dem Schutz der Lebensräume und Arten der Naturschutzgebiete Vorrang vor allen 
anderen Nutzungen einzuräumen.  

Der Wald erfüllt in den NSG unterschiedliche Funktionen. Neben dem Schutz von 
Waldgesellschaften in einer besonderen oder naturnahen Ausprägung dient der Wald 
in den Naturschutzgebieten u.a. als Habitat der daran gebundenen Arten oder als 
Puffer, wie z.B. an Seen oder Fließgewässern, wobei sich die Funktionen jeweils 
überlagern können. Die Gesamtfläche aller 272 bestehenden, festgesetzten oder 
einstweilig gesicherten NSG in Mecklenburg-Vorpommern beträgt ca. 95.000 ha. Das 
entspricht etwa 3,1 % der Landesfläche. Die waldbestockten Flächen der NSG 
umfassen ca. 30.000 ha, was etwa 5,4 % der Gesamtwaldfläche entspricht. In 100 
NSG sind im Wald Totalreservatsflächen mit einer Größe von ca. 6.500 ha 
ausgewiesen.  
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10.6. Naturwaldreservate 

Seit der Gründung des Forstlichen Versuchswesens im Jahre 1996 wird im Auftrag der 
obersten Forstbehörde an der Unterhaltung und wissenschaftlichen 
Dauerbeobachtung eines landesweiten Gebietssystems von NWR sowie 
bewirtschafteten Vergleichsflächen gearbeitet. In den NWR sind sämtliche Einflüsse 
einer Bewirtschaftung oder Behandlung der Wälder durch den Menschen auf Dauer 
ausgesetzt. So können alle Prozesse der natürlichen Walddynamik ungestört 
ablaufen. 

Das Versuchsflächennetz der NWR umfasst aktuell 36 Gebiete mit einem 
Flächenumfang von 1.550 ha. Es wurde in den zurückliegenden Jahren u. a. anhand 
standortkundlicher Kriterien zusammengestellt und bildet mit seinen Einzelflächen die 
naturräumliche Ausstattung der Wälder im Land MV repräsentativ ab. Die 
Flächengröße einzelner NWR schwankt zwischen etwa 20 und über 140 ha und liegt 
im Mittel bei 43 ha. Aus Gründen der nicht immer möglichen wissenschaftlichen 
Vergleichbarkeit konnte nicht allen NWR eine weiterhin bewirtschaftete 
Naturwaldvergleichsfläche (NWV) zugeordnet werden (siehe Tabelle 19). 

Aufgrund der durch die jüngste Eiszeit geprägten Böden Mecklenburg-Vorpommerns 
sind sehr gut nährstoffversorgte Buchenwälder basen- bis kalkreicher Standorte mit 
einem Gesamtflächenanteil von 50 % die dominierenden Waldgesellschaften in den 
NWR des Landes.  
 

 
Abbildung 25: Edellaubholzreiche Buchenbestände dominieren die Waldbilder des NWR 
Conower Werder im Forstamt Lüttenhagen (Foto: Uwe Gehlhar) 
 

Ein gutes weiteres Viertel machen Buchenwälder mäßig basenreicher Standorte aus, 
nährstoffarme sogenannte bodensaure Buchenwälder sind nur in einzelnen NWR auf 
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zur Etablierung des entomologischen Drittmittelprojekts InsHabNet (siehe Kap. 12.2.3) 
zur Thematik des Insektenschutzes. 

Tabelle 19: Naturwaldreservate (NWR) und Naturwaldvergleichsflächen (NWV) (Stand  
31. Dezember 2019) 

Nr. Name NWR [ha] NWV [ha] Lage [FoA/ NPA] 

13-001 Stephansberg 26,13 27,18 Forstamt Sandhof 
13-002 Heilige Hallen 39,19 19,03 Forstamt Lüttenhagen 
13-003 Kronwald 33,36 25,94 Forstamt Poggendorf 
13-004 Kriegholz 14,87  Forstamt Billenhagen 
13-005 Insel Vilm 85,46  Forstamt Rügen 
13-006 Wittenhagen 27,34 24,04 Forstamt Poggendorf 
13-007 Hinrichshagen 38,89 40,39 Forstamt Lüttenhagen 
13-008 Dohlenwald 45,06 23,19 Forstamt Radelübbe 
13-009 Testorfer Holz 51,03 22,55 Forstamt Radelübbe 
13-010 Großer Barkhorst 48,77  Forstamt Sandhof 
13-011 Hohe Burg 30,23 30,66 Forstamt Schlemmin 
13-012 Schieren Buchen 43,33 34,94 Forstamt Neubrandenburg 
13-013 Grot Katthorst 39,97  Forstamt Friedrichsmoor 
13-014 Rüterberg 30,41 34,40 Forstamt Kaliß 
13-015 Scheefgrund 49,85  Forstamt Stavenhagen 
13-016 Conower Werder 51,44  Forstamt Lüttenhagen 
13-017 Brooker Wald 46,34  Forstamt Grevesmühlen 
13-018 Im Großen Sand 37,29 19,97 Forstamt Jasnitz 
13-019 Werderholz 34,95 38,64 Forstamt Gädebehn 
13-020 Großer Wohld 34,66 19,61 Forstamt Bad Doberan 
13-021 Großer Lähnhorst 60,80  Forstamt Dargun 
13-022 Bassendorfer Bruch 45,91  Forstamt Poggendorf 
13-023 Bohnrath 34,20 44,64 Forstamt Güstrow 
13-024 Wummsee 22,00 13,92 Forstamt Mirow 
13-026 Latzigbruch 28,50  Forstamt Rothemühl 
13-027 Zippelower Holz 39,94 15,08 Forstamt Neustrelitz 
13-029 Stuersches Bruch 32,13  Forstamt Wredenhagen 
13-030 Karbower Bruch 37,48  Forstamt Karbow 
13-031 Granitz 142,21  Forstamt Rügen 
13-041 Serrahner Berge 73,28  Nationalpark Müritz 
13-042 An der Steinmühle 46,68  Nationalpark Müritz 
13-043 Useriner Horst 37,44  Nationalpark Müritz 
13-050 Kramsbruch 46,76  Nationalpark Müritz 
13-061 Westdarß 28,51  Nationalpark Vorp. Bodden. 
13-081 Schlossberg 27,47  Nationalpark Jasmund 
13-083 Piekberg 34,39  Nationalpark Jasmund 

  Fläche gesamt 1.546,27 434,18   
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12. Waldforschung 

12.1. Forstliches Versuchswesen 

Seit mehr als zwanzig Jahren erfolgt die Durchführung von Forschungs- und 
Monitoringaufgaben in Wäldern einschließlich der Inwertsetzung der Ergebnisse in 
Form eines Wissenstransfers für Waldbesitzer und Verwaltungen in MV durch das 
Forstliche Versuchswesen. Es ist bundesweit die kleinste und zugleich jüngste 
forstliche Forschungsinstitution. Die hier bearbeiteten Themen und Projekte sind eng 
auf aktuelle Fragestellungen mit landesspezifischem Bezug ausgerichtet. Sie werden 
in Form von jährlich durch die oberste Forstbehörde zu genehmigenden 
Rahmenplänen formuliert. Damit ist das Forstliche Versuchswesen im Sinne einer 
Ressortforschungseinrichtung des Ministeriums für Landwirtschaft und Umwelt 
aufgestellt. Angesiedelt ist es seit Bestehen der Landesforstanstalt im Betriebsteil 
Forstplanung, Versuchswesen und Informationssysteme mit Sitz in Schwerin. Zudem 
ist es Mitglied unter dem Dach des DVFFA. 

Schwerpunkte der Monitoring- und Forschungsaktivitäten des Forstlichen 
Versuchswesens sind einerseits aktuelle Fragestellungen mit regionalspezifischem 
Bezug, andererseits die Beteiligung an verschiedenen Monitoring- und 
Forschungsvorhaben im Forschungsverbund der Länder sowie der Europäischen 
Union. Dies erfolgt in Zusammenarbeit und Kooperation mit den verschiedensten 
Forschungsträgern auf Landes- und Bundesebene. Eine traditionell besonders enge 
Zusammenarbeit bestand von Beginn an mit dem brandenburgischen 
Landeskompetenzzentrum Forst in Eberswalde. Darüber hinaus wurde die 
Kooperation mit den Hochschulstandorten Greifswald, Rostock und Neubrandenburg 
in den letzten Jahren zunehmend ausgebaut. Die Bearbeitung großer 
drittmittelfinanzierter Forschungsprojekte führte in jüngerer Zeit zu einer Entwicklung, 
die gerade private und kommunale Waldbesitzer in den Fokus der fachlichen Beratung 
und Betreuung rückte. Daneben steht die Erarbeitung von Entscheidungsgrundlagen 
für forstpolitisches und -betriebliches Handeln in verschiedenen umweltrelevanten 
Bereichen Mecklenburg-Vorpommerns im Mittelpunkt der Arbeit. Für die Beantwortung 
der vielfältigen Fragestellungen zu und um den Wald wird durch die fünf Sachgebiete 
des Versuchswesens im Land ein modernes Versuchsflächennetz unterhalten und 
auch weiter ausgebaut. 

Die Auswirkungen der Erwärmungstrends in den letzten Jahren hatten auf die Stabilität 
und den Gesundheitszustand der Wälder einen erheblichen Einfluss. Insbesondere die 
aufeinanderfolgenden heißen und trockenen Sommer 2018 und 2019 rückten Themen 
zur Anpassung der Wälder an den Klimawandel in den Fokus forstwissenschaftlichen 
Arbeitens. So spielt die kritische Auseinandersetzung mit Fragen der Herkunftswahl 
der verwendeten Baumarten eine wichtige Rolle, um auch zukünftig mit klimastabilen 
und leistungsfähigen Wäldern wirtschaften zu können. Hervorzuheben ist hier die 2016 
gemeinsam mit der Nordwestdeutschen Forstlichen Versuchsanstalt umgesetzte, 
bundeslandübergreifende Auswertung des umfangreichen internationalen Douglasien-
Provenienzversuchs von 1961 (Weller & Jansen 2017). Aber auch bisher weniger 
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verbreitete nichtheimische Baumarten standen und stehen als waldbauliche 
Alternativen im Fokus von Untersuchungen. Für Schwarzkiefer, Weißtanne, 
Esskastanie, Riesenlebensbaum, Amerikanische Edeltanne, Schwarznuss, Zerreiche, 
Hemlocktanne und Robinie erfolgten bereits Studien zur Prüfung der Anbaueignung. 
Die klimatischen und damit auch standörtlichen Veränderungen der letzten Jahrzehnte 
erfordern aber auch für die Hauptbaumarten eine wiederkehrende Prüfung und ggf. 
Anpassung standortsbezogener Wuchsbeziehungen mit Hilfe entsprechender 
Modelle. Die daraus u. a. resultierende, 2018 begonnene Erstellung einer neuen 
Stieleichen-Ertragstafel wurde 2019 abgeschlossen (Röhe et al. 2019). Das Tafelwerk 
stellt zukünftig eine wichtige Grundlage für die waldbaulich-waldwachstumskundliche 
Behandlung dieser Baumart in der Praxis dar. Ein wichtiger Schritt auf dem Wege der 
Digitalisierung von Versuchsflächendaten erfolgte 2019 mit der Einführung eines 
modernen Datenmanagements für sämtliche Informationen des 
waldwachstumskundlichen Versuchsflächennetzes. 

Zu den dauerhaften Forschungsthemen des Versuchswesens gehören auch Projekte, 
die der Erhaltung der Artenvielfalt einschließlich der innerartlichen Vielfalt seltener 
Waldgehölze dienen. So wurden 2015 Arbeiten zum Aufbau einer Samenplantage für 
den gefährdeten Wildapfel (Holz-Apfel) abgeschlossen. Im Zuge einer Kooperation mit 
der Humboldt-Universität Berlin und dem Kompetenzzentrum für forstliche 
Nebenproduktion (KfN) der Landesforstanstalt wurde die Zusammenstellung einer 
Samenplantage für wildformnahe Wildbirnen vorangetrieben (Kleinschmit et al. 2017). 

Mit der Anlage einer Versuchsfläche im Nationalpark Jasmund auf Rügen beteiligt sich 
das Versuchswesen an dem durch das Bayerische Amt für forstliche Saat und 
Pflanzenzucht koordinierten nationalen Verbundprojekt GenMon. Im Verbund arbeiten 
bundesweit 10 Partnerinstitutionen, um erstmalig in Deutschland ein genetisches 
Monitoring für die Baumarten Buche und Fichte zu etablieren. Auch hier spielen gerade 
Fragen der perspektivischen Veränderungen der genetischen Vielfalt von 
Baumpopulationen unter den Bedingungen des Klimawandels eine besondere Rolle 
(Höltken et al. 2019: 230 ff.). 

Das landesweite Schutzgebietssystem der NWR konnte im Berichtszeitraum auf 36 
Untersuchungsgebiete (siehe Abbildung 26) mit einer Gesamtfläche von 1.550 ha 
erweitert werden (siehe Kap. 10.6). Im Rahmen der wissenschaftlichen 
Dauerbeobachtung der NWR wurde die Ersterhebung von Waldstrukturparametern 
anhand des Stichprobeverfahrens für alle aktuell ausgewiesenen Buchen-NWR des 
landesweiten Gebietssystems (insgesamt 1.200 ha) abgeschlossen. Damit wurde eine 
wichtige Datenbasis für den Aufbau langfristiger Beobachtungsreihen zur 
weitestgehend ungestörten Waldentwicklung auf den in MV dominierenden 
Buchenwaldstandorten gelegt. In den kommenden Jahren werden 
Wiederholungsaufnahmen erste Einblicke in Tendenzen der ungestörten 
Waldentwicklung unter aktuellen klimatischen Bedingungen ermöglichen. Neben den 
schwerpunktmäßigen Untersuchungen zur Waldstruktur, für die in MV drei 
unterschiedliche Probeflächendesigns zur Anwendung kommen, erfolgten in 
ausgewählten NWR standortkundliche Feinkartierungen sowie vegetationskundliche 
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Untersuchungen. Besonders hervorzuheben ist das koleopterologische 
(käferkundliche) Untersuchungsprogramm, das sich mittlerweile als Markenzeichen 
der mecklenburgisch-vorpommerschen Naturwaldforschung etabliert hat. 2002 wurde 
dieses Erfassungsprogramm zur Erstinventarisierung der Holzkäferfauna von NWR 
und Vergleichsflächen begründet. Mittlerweile liegt ein umfangreicher Datensatz über 
die Artenausstattung der Naturwälder in MV vor, aus dem sich bereits erste 
Empfehlungen zur Harmonisierung waldbaulicher Maßnahmen mit Belangen des 
Artenschutzes ableiten ließen. 
 

 
Abbildung 26: Verteilung der Naturwaldreservate in MV nach Waldgesellschaften 
 
Eine wesentliche Neuerung war 2016 die Einführung eines eWSM, welches die bis 
dahin in den Forstrevieren analog geführten Waldschutzkontrollbücher ablöste. Damit 
wurde dieses essentielle forstliche Überwachungsverfahren der 
Landeswaldschutzmeldestelle im Versuchswesen auf die Basis einer modernen 
Server-Datenbank-Lösung gestellt.  

Nach der Einführung der Basisversion des eWSM kam es in den Folgejahren zu 
planmäßigen Erweiterungen. So wurde der Zugang zum System 2017 für erste 
Anwender außerhalb der Landesforstanstalt freigeschaltet. Im darauffolgenden Jahr 
erfolgte die Einführung eines Moduls zur Meldung von Waldbränden. Im Dürrejahr 
2018 konnten so eine Vielzahl von Bränden digital erfasst und statistisch verarbeitet 
werden. Gerade mit Hinblick auf sich verändernde klimatische Rahmenbedingungen 
wurde damit ein weiteres wichtiges Instrument der Kalamitätsvorsorge und des 
Risikomanagements für Wälder in MV geschaffen. 





Waldforschung 

7. Forstbericht MV (2015-2019)  87 

 

Abbildung 27: Blick in die Level II-Intensivmessfläche Sandhof im gleichnamigen Forstamt. Zu 
sehen ist der Schenkel eines hier installierten Messkreuzes mit Streufallsammlern und 
Auffangbehältern zur Analyse der flüssigen Deposition (Foto: U. Gehlhar) 
 
Mit einer Kooperation in dem länderübergreifenden Projekt DSS-RiskMan beteiligte 
sich das Forstliche Versuchswesen von 2015 bis 2017 an einem Waldklimafonds-
Projekt, in dem auf Basis umfangreicher Modellierungen von Waldzustands-, Boden- 
und Klimadaten Einschätzungen zu den zukünftigen Waldrisiken für verschiedene 
Modellregionen in Deutschland erarbeitet wurden. 

Im Berichtszeitraum nahm der Umfang der Bearbeitung von Forschungsthemen über 
Drittmittel-Projekte im Forstlichen Versuchswesen nochmals deutlich zu. Ausgewählte 
Forschungsergebnisse werden in den nachfolgenden Abschnitten detaillierter 
betrachtet. Weiterführende Informationen und Veröffentlichungen können im Internet 
auf www.wald-mv.de unter dem Pfad: 

Forstbehörde > Forstliches Versuchswesen 
abgerufen werden. 
 

12.2. Ausgewählte Forschungsprojekte 

12.2.1. Projekte FitForClim/ AdaptForClim 

Umfangreiche Aktivitäten erfolgten im Berichtszeitraum bei der Mitarbeit in zwei 
länderübergreifenden, über den Waldklimafonds geförderten Projekten zur 
Bereitstellung von leistungsfähigem und hochwertigem Forstvermehrungsgut für 
klima- und standortangepasste Wälder der Zukunft. Mit den Projekten FitForClim und 

http://www.wald-mv.de/
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